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Med/z/«

Organspende
Ein Thema auch für ältere Menschen

Menschliche Schicksale

Mit 17 Jahren zog sich Kö/bener eine
schwere Nierenentzündung zu, die seine Nieren
allmählich schrumpfen liess. Dreimal wöchent-
lieh musste er sich fortan ins Kantonsspital zur
Blutwäsche begeben. Dort verbrachte er mehrere
Stunden, im Liegestuhl sitzend, den rechten Arm
ausgestreckt, wo ihm das Blut in einem dünnen
Schlauch entzogen und nach der Dialyse oder
Blutwäsche wieder zugeführt wurde. In der Ma-
schine wurde sein Blut von Schlacken befreit,
eine Arbeit, die bei Gesunden von den Nieren
übernommen wird. Erst nach jahrelanger Dialy-
se erhielt er eine Spenderniere eingepflanzt.
Azfo/f B/wmenr/îa/, ebenfalls ein Nierenpatient,
charakterisiert die Abhängigkeit von der Dialyse
so: «Als Nierenkranker ist man im wahrsten
Sinne des Wortes ein Gefangener, ein Gefange-
ner eines Apparates: der künstlichen Niere. In
der schlimmsten Zeit meiner Erkrankung hatte
ein Professor versucht, mich mit den Worten
aufzumuntern: <Lieber Herr Blumenthal, be-
trachten Sie Ihre Situation jetzt wie die Fahrt in
einen dunklen Tunnel, am Ende gibt es ein Loch.
Es ist jetzt noch nicht zu sehen, aber wenn es auf-
taucht, wird es heller und heller, und es wird wie-
der ganz Licht sein.)» Im Freundeskreis appel-
lierte Adolf Blumenthai an alle: «Liebe Freunde,

Jährlicher Bedarf an transplantations-
fähigen Organen in der Schweiz

Um alle medizinisch begründeten Eingriffe
bei behandlungswilligen Patienten fristge-
recht vornehmen zu können, müssten in der
Schweiz jährlich

350 Nierentransplantationen
1 20 Herztransplantationen
45 Pankreastransplantationen

70—140 Lebertransplantationen

durchgeführt werden können.

wir alle können dazu beitragen, damit solche
Fahrten in der Dunkelheit kürzer werden, dass es

schneller und mehr Licht gibt - durch eine er-
höhte Bereitschaft zur Organspende.»

Organspende seit bald 100 Jahren

Das Konzept, ein lebenswichtiges versagendes
Organ durch ein gesundes zu ersetzen, verfolgen
die Ärzte seit bald einem Jahrhundert. 1905 wur-
de die erste Hornhaut verpflanzt. Es dauerte je-
doch Jahrzehnte, bis Organverpflanzungen zur
Routine wurden. Heute lassen sich bei Schwer-
kranken Niere, Knochenmark, Bauchspeichel-
drüse (Pankreas), Herz, Leber und Hornhaut
durch gesunde Spenderorgane ersetzen. Infek-
tionskrankheiten, Zuckerkrankheit, Stoffwech-
selstörungen oder erbliche Veranlagung können
dazu führen, dass einzelne Organe selbst bei
Kindern oder jungen Menschen versagen. Die
Entwicklung neuer Medikamente zur Verhinde-
rung der Abstossung, die Fortschritte in der Ge-
webeklassierung und die Einführung neuer Ope-
rationstechniken haben der Organverpflanzung
den Weg geebnet.

Zu wenig Spender

Seit die Nierentransplantation vor 25 Jahren in
die Praxis umgesetzt werden konnte, haben in
der Schweiz bereits über 2000 Patienten eine

Spenderniere erhalten. Die Nierenverpflanzung
ist ein sicheres Verfahren, der Blutwäsche im
Dialyse-Verfahren in jedem Fall überlegen und
viel billiger. Nach strengen medizinischen Krite-
rien müssten, so wird geschätzt, an den sechs

Transplantationszentren in der Schweiz (Basel,
Bern, Genf, Lausanne, St. Gallen, Zürich) jähr-
lieh 300 bis 350 Nierenverpflanzungen vorge-
nommen werden. Einstweilen sind es bedeutend
weniger, weil es zu wenig Spenderorgane gibt.
Bei Zuckerkranken versagt die Niere wegen Ge-
fässschäden manchmal schon in jungen Jahren.
Derart Betroffene sind Kandidaten für eine
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letzte Rettung bei Leberversagen gewähren.
lOmal wurde sie bisher in der Schweiz vorge-
nommen; man rechnet mit 70 bis 140 jährlich
notwendigen Lebertransplantationen.

Am häufigsten sind heute Hornhautverpflan-
zungen nach Infektionen oder Unfällen und bei
Verwachsungen oder Trübungen der Hornhaut.
Auch die Hornhaut von Betagten kann für eine
Übertragung verwendet werden.

Noch im Stadium der Forschung befindet sich
die Verpflanzung von Dünndarm und Lunge. Im
Gegensatz zu den übrigen Organverpflanzungen
wird bei der Knochenmarktransplantation das

Spendermark von einem lebenden Spender ver-
wendet, weil der Körper entnommenes Mark er-
setzen kann. Der Spender muss sich hierzu wie
der Empfänger einer Operation unterziehen.

gleichzeitige Verpflanzung einer Bauchspeichel-
drüse, weil ihre eigene Drüse das lebenswichtige
Hormon Insulin nicht mehr bilden kann. 45

Kranke haben seit 1973 eine neue Bauchspei-
cheldrüse erhalten; auf 45 Bauchspeicheldrü-
sentransplantationen aber wird der jährliehe Be-
darf geschätzt. Auch die Herztransplantation ist
den Kinderschuhen entwachsen und hat sich zu
einer Therapiemöglichkeit für schwer Herzkran-
ke unter 50 Jahren entwickelt, für die keine an-
dere Hilfe möglich ist. Der Bedarf an Spender-
herzen beträgt heute 120 pro Jahr.

Ständige Fortschritte der Medizin

Die Leberverpflanzung ist heute über das expe-
rimentelle Stadium hinausgewachsen und kann

Fragen und Antworten zur Organspende
ß/'s zu we/cbem A/fer können Organe ex-
p/ant/erf werc/en?

Eine feste Grenze kann nicht gezogen wer-
den. Früher einmal festgelegte Altersgren-
zen haben sich längst durch die medizini-
sehen Entwicklungen in das höhere Alter
verschoben. Bei der Nierentransplantation
gilt heute eine Grenze von etwa 65 Jahren,
während es für die Augenhornhaut keine AI-
tersgrenze gibt. Entscheidend ist das biolo-
gische, nicht das kalendarische Alter, d.h.
der Funktionszustand des Organes ist mass-
gebend.

Muss man s/ch ärzf//c/? untersuchen /assen,
um Organspender zu werden?

Eine ärztliche Untersuchung im Hinblick auf
die Organspende ist nicht nötig. Erst wenn
der Hirntod eingetreten ist, werden die er-
forderlichen medizinischen Untersuchungen
durchgeführt.

l/l/e/chen Standpunkt vertreten d/e K/rcben?

Die christlichen Glaubensgemeinschaften
stehen übereinstimmend auf dem Stand-
punkt, dass es sich bei der Organspende um
einen Akt der Nächstenliebe handelt und
unterstützen dementsprechend die Bemü-
hungen um die Förderung der Bereitschaft
zur Organspende.
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Spenderausweis

Die Schweizerische Stiftung für Organspende
«Swisstransplant» hat auf Initiative der Lions-
Clubs der Schweiz und Liechtensteins einen
Spenderausweis geschaffen. Mit dem Organ-
Spendeausweis erklärt der Träger, dass er seine

Organe für Transplantationen nach seinem Ab-
leben freigibt. Diese Erklärung geht auch einem
anderslautenden Wunsch der Angehörigen des

Verstorbenen vor.

Rechtliche Seite

Ein Grossteil der Bevölkerung und auch Teile
der Ärzteschaft sind unsicher, ob Organver-
Pflanzungen vor dem Gesetz zulässig sind. Ge-
setzliche Regelungen der Organspende finden
sich nur in einzelnen Kantonen. Hingegen hat
das Schweizerische Bundesgericht die Zulässig-
keit von Organverpflanzungen bejaht.
Organentnahmen sind nur nach einwandfreier
Feststellung des Todes zulässig.
Der Tod des Organspenders muss von einem
Arzt festgestellt werden, der weder mit der Be-

treuung und Behandlung des Organempfängers
noch mit der Organentnahme etwas zu tun hat.
Sofern jemand zu Lebzeiten verfügt, dass er sei-

nen Leichnam nicht für die Organspende zur
Verfügung stellt, ist dieser Wunsch zu beachten.
Ebenso ist dieser Wunsch zu beachten, wenn er
von nahen Angehörigen eines Verstorbenen ge-
äussert wird.
Auf dem Spenderausweis können auch söge-
nannte Negativerklärungen angebracht werden.
Dies für den Fall, dass eine Person bestimmte
Organe aus irgendwelchen Gründen nicht zur
Verfügung stellen will. Weiss jemand, dass eines
oder mehrere seiner Organe krank sind, sich also
nicht für die Transplantation eignen, ist eine Ne-
gativerklärung für diese Organe sinnvoll, da die
Tauglichkeit der Organe erst nach der Entnahme
aus dem Leichnam festgestellt wird. So können
unnötige Kosten verhindert werden.

/n/ornraZ/on.s'maZeria/ und .Spenderauwerie er-
/taOen Sie hei der /n/örma/ionw/e/Ze Organ.s/ten-
de», PosZ/ac/z 464, 520/ .Sc/iajj/tausen.

François Auber zu einem Bekannten, der
sich beklagte, dass er alt werde: «Das Alt-
werden ist leider bisher das einzige Mittel,
lange zu leben.»
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